PAGE  
2

Fall: Gescheiterter Selbstmord (BGH, NJW 2002, 3719):
C öffnete in Selbsttötungsabsicht zwei Gashähne in seiner im Erdgeschoss eines 12-Familien-Hauses gelegenen Wohnung. Hierbei dachte er nicht daran, dass durch sein Handeln möglicherweise andere Hausbewohner zu Schaden kommen könnten. Nach dem Öffnen der Gashähne wurde C bewusst, dass es durch das ausströmende Gas zu einer Explosion kommen könnte und dass hierdurch andere Hausbewohner verletzt oder getötet werden könnten. Dies nahm er zunächst billigend in Kauf. Kurze Zeit später änderte er insoweit seine Willensrichtung. Er rief über die Notrufnummer zunächst die Feuerwehr, unmittelbar darauf die Polizei an, nannte seinen Namen und seine Anschrift und forderte die genannten Stellen auf, sogleich für eine Rettung der Hausbewohner zu sorgen, da er nicht wollte, dass diese durch eine - vom Angeklagten als möglich erkannte - Gasexplosion zu Schaden kämen. Seinen Entschluss, sich selbst durch Gasvergiftung zu töten, gab er nicht auf; der Aufforderung, das Gas abzudrehen, kam er daher nicht nach. Nach Beendigung des zweiten Telefongesprächs wurde C bewusstlos; wenige Minuten später traf die Feuerwehr ein, evakuierte etwa 50 Personen und drehte den Gashahn zu. Ob das Gasgemisch in der Wohnung des Angeklagten schon explosionsfähig war, konnte nicht festgestellt werden. Strafbarkeit von C ?

A. Strafbarkeit des C nach §§ 212 I, 211, 22 StGB? (-), da C zum Zeitpunkt des Öffnens des Gashahnes (§ 16 Abs. 1 StGB: „bei Begehung der Tat“!) noch keinen Tötungsvorsatz hatte.

B. Strafbarkeit des C nach §§ 212 I, 211, 13 I, 22 StGB

Versuch strafbar nach §§ 23 I, 12 I StGB

I. Tatentschluss


1. Vorsatz bzgl. Tötung: dolus eventualis (+)


2. Vorsatz auf Unterlassen einer gebotenen Handlung

3. Vorsatz auf Quasi-Kausalität (+)


4. Vorsatz auf Garantenstellung: Vorsatz auf Ingerenz 


5. Vorsatz auf Gleichstellungsklausel (§ 13 I StGB) (+)

6. Vorsatz auf Verwendung gemeingefährlicher Mittel  

     (+)


7. Vorsatz auf Heimtücke (+)

II. Unmittelbares Ansetzen: beim Unterlassen durch Verstreichenlassen des Zeitpunkts, wo das Rechtsgut unmittelbar gefährdet ist (str.) (+)

III. Rechtswidrigkeit und Schuld (+)

IV. Rücktritt

1. kein Fehlschlag: es bestand weiterhin Explosionsgefahr (+)

2. beendeter Versuch: Täter meinte, bräuchte nur abwarten (+)

3. Vollendung verhindern: zwar Feuerwehr gerufen, aber Gashahn nicht zugedreht, was Erfolg versprechender gewesen wäre

→ Muss der Täter das Optimalste tun?


Lit. Minderansicht: (+), Erst-Recht-Schluss aus § 24 I 2 StGB

h.M.: (-), da eindeutiger Wortlaut und Opferschutz


Aber: Nichtvollendung muss Täter zurechenbar sein

Hier: (+), daher „Vollendung verhindern“ (+)

4. Freiwilligkeit: aus autonomen Motiven (+)

III. Ergebnis: C bleibt straflos.
